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BAG propagiert
falsche Werte
Text des Bundesamtes für Ge-
sundheit (BAG): «Ich geniesse
mein Leben. Das bin ich mir
schuldig. Ich lebe, wie es mir
gefällt, und liebe, wen ich will.
Denn ich habe nur dieses eine
Leben. Ob ich es geniesse oder
nicht, liegt an mir. Ich erfülle
mir meine Wünsche und über-
nehme Verantwortung für
meine Entscheidungen.»

Unter dem Thema der Aids-
Prävention animiert uns das
BAG zu einem egoistischen und
von sexueller Begierde gesteuer-
ten Lebensstil. Die Folgen da-
von werden wir noch bitter be-
reuen. Wissenschaftliche Stu-
dien an knapp 100 Völkern und
Volksgruppen belegen einen
Zusammenhang zwischen den
kulturellen Errungenschaften
und dem Sexualverhalten einer
Gesellschaft. Es liessen sich
immer dann Stagnation und
Rückschritt einer Gesellschaft
nachweisen, wenn der sexuellen
Triebbefriedigung keine Gren-
zen mehr gesetzt werden. Wenn
ein Volk, das gesunken ist, sich
dann wieder auf die naturge-

gebenen Normen (Familie als
Mann und Frau mit Kindern,
Sexualität nur in der Ehe, gegen-
seitige Achtung des andern
usw.) besinnt, vergehen drei
Generationen oder ca. 100
Jahre, bis ein Entwicklungs-
sprung realisiert wurde. Wenn
in einer Gesellschaft mit hohem
kulturellem Niveau die Schran-
ken fallen, wie es uns das BAG
vorzeigt, wird sie innerhalb
einer Generation zurückgewor-
fen. Die Vorteile von einem
hohen kulturellen Niveau und
Wohlstand mit gleichzeitiger
grenzenloser Sexualität lassen
sich demnach nur eine Genera-
tion lang geniessen. Wir haben
also die Wahl zwischen hoher
sozialer Energie oder sexueller
Freizügigkeit. Es wird deshalb
Zeit, dass im BAG die von uns
Steuerzahlern bezahlten Stellen
von Leuten besetzt werden, die
wieder Werte verbreiten, die
unsere Gesellschaft und unser
Land gesund und nachhaltig
aufbauen. So können wir das
Leben mit gutem Gewissen,
auch gegenüber der nächsten
Generation, geniessen.
Erwin Dick
Mühlebühl 12, 9100 Herisau

Unsinnige Initiativen
Ist es denn heutzutage nicht
mehr möglich, den Fernseher
einzuschalten oder eine Zeitung
zu öffnen, ohne dass man sich
über die Schandtaten der SVP
ärgern muss? Blocher äussert
sich vehement gegen die EU, die
die Schweiz ins Mittelalter zu-
rückspedieren sollte. Wieso
muss ein alter Mann die ganze
Schweiz in Aufruhr bringen, an-
statt sich aus der Politik heraus-
zuhalten und seine Pension zu
geniessen?

Die SVP möchte eine Initia-
tive gegen das Tragen von Kopf-
tüchern lancieren. Da muss
man sich als Normalbürger
schon fragen, ob wir nichts Ge-
scheiteres zu tun haben als uns
mit einem derartigen Stumpf-
sinn zu beschäftigen und wieder
Geld für Pro und Contra auszu-

geben. Die Jungen der SVP
haben von der alten Garde ge-
lernt und möchten eine Initia-
tive gegen «unziemliche» Klei-
dung lancieren. Dummheit
kennt wirklich keine Grenzen.
Ich und alle andern laufen doch
so gekleidet herum wie es uns
wohl ist. Dass man im Sommer
etwas leichter gekleidet ist als
im Winter, ist ja logisch. Aber
vielleicht lanciert die SVP auch
noch eine Initiative gegen den
Sommer. Die SVP hat, wie ich
schon immer bemängelt habe,
kein vernünftiges Parteipro-
gramm, deshalb muss sie sich
mit solchem Stumpfsinn ins
Rampenlicht stellen und stiehlt
der Regierung und der Stimm-
bevölkerung Zeit und Geld für
nichts.
Urs Stäbler
Schmidweidliweg 2
9011 St. Gallen

Christoph Blocher
und das Fernsehen
Herr Blocher ist ein sehr reicher
Mann. Er wird älter wie wir alle
auch. Mit dem Alter nimmt die
Einsicht zu, dass man sein Ver-
mögen nicht ins Jenseits mit-
nehmen kann. Auch Herrn Blo-
cher geht es so, und er setzt
viele Millionen in verdankens-
werter Weise für die Kultur ein,
vergisst aber auch nicht, für
seine Person und seine politi-
schen Ziele zu werben. Viele
seiner kulturellen Wohltaten
und sein politisches Tun lässt er
in Filmen festhalten, um sie im
Fernsehen ausstrahlen zu las-
sen. Das Fernsehen spielt mit,
wie dies bei ausserordentlichen

Persönlichkeiten, Staatsmän-
nern und Diktatoren üblich ist.
Doch Herr Blocher hat einen
Vorteil, dass seine Filme in der
Regel im voraus angekündigt
werden und er dazu noch die
besten Sendezeiten erhält. Ein
besonderes Beispiel ist die Sen-
dung vom Auffahrtstag. Da hat
Herr Blocher vom Fernsehen
den bestmöglichen Tag und die
bestmögliche Sendezeit nach 20
Uhr für die Darstellung seiner
Person erhalten.

Ist das der neue Stil der Fern-
sehverantwortlichen, um die
Einschaltquoten zu erhöhen,
oder hat das Fernsehen zu den
Blocher-Fans gewechselt?
Ernst Frei
Mühlheim 8b, 9323 Steinach

Erwin Kessler bekämpft
Überwachung
Ausgabe vom 10. Juni 2014

Ungerechtfertigte
Vorwürfe
Es wäre für die Tiere viel besser,
wenn Kessler seine Zeit für ihre
Rechte einsetzen könnte, statt
sich dauernd gegen ungerecht-
fertigte Vorwürfe und Verdäch-
tigungen gegen die eigene Per-

son wehren zu müssen. Dass
ausgerechnet er staatlich über-
wacht wird, obwohl er sich ganz
legal für Tierrechte einsetzt, ist
sowieso absurd. Deshalb wäre
ihm zu gönnen, dass ihm schon
das Bundesgericht diesbezüg-
lich recht gibt.
Renato Werndli
Verein gegen Tierfabriken
Jakob Oesch-Str. 1
9453 Eichberg

Der Rat steht auf dem Schlauch
Ausgabe vom 7. Juni 2014

Realsatire bei der
Feuerwehr
Die schweizerischen Berufs-
feuerwehrleute werden in der
Grundausbildung durch Spezia-
listen aus der Chemiewehr Basel
ausgebildet und geprüft. Und
diese bestens ausgebildeten
Leute sollen auf dem Gebiet
St. Gallen zuschauen, wie sich
die Milizfeuerwehr aus Ror-
schach abmüht? Übrigens,
einen solchen Schildbürger-
streich hatten wir schon einmal.
Zur Zeit als die Milzbrand-Hys-
terie wütete, wartete die Berufs-

feuerwehr ein einziges Mal eine
knappe Stunde auf die FW Wil,
weil gemäss Befehl des kanto-
nalen Feuerwehrinspektors nur
die FW Wil für Milzbrandbe-
kämpfung ausgerüstet sei. Wir
haben dann einen speziellen
Staubsauger gekauft… Mein
Vorschlag: Setzt die Berufsfeuer-
wehr wenigstens für die Ausbil-
dung der Milizfeuerwehren ein.
So nützt ihr Wissen dem Kanton
wenigstens etwas! Zwar wenig,
aber immerhin. Es fällt schwer,
keine Satire zu schreiben!
Hanspeter Schnüriger
alt Kdt Feuerwehr und
Zivilschutz St. Gallen
Brauerstr. 83, 9016 St. Gallen

«Kopftuch-Initiative ist
populistisch»
Ausgabe vom 5. Juni 2014

Erschreckendes
Demokratiedefizit
Es ist erstaunlich: Die angeblich
so vorbildhaften bürgerlichen
und rechten Demokratinnen
und Demokraten scheinen ein
erschreckendes Demokratie-
defizit aufzuweisen. Denn hät-
ten sie sich eingehender mit
dem Konzept befasst, mit dem
sie politisch so gerne kokettie-
ren, wäre ihnen aufgefallen,
dass eine Demokratie besagt,
dass die daran teilnehmenden
Personen gleichberechtigt über
Gesetze und Regelungen mit-
bestimmen, die sie nach Inkraft-
treten selbst betreffen, gewisser-
massen also eine «Herrschaft
der Bevölkerung» über sich
selbst.

In der Debatte um das Kopf-
tuchverbot zeigt sich dieses

Defizit in zwei Punkten: Zahl-
reiche Gemeinden im Kanton
St. Gallen kennen wie viele
andere Gemeinden der Schweiz
auch kein Ausländer-Stimm-
recht. Damit wird also eine
Gesellschaftsgruppe vom demo-
kratischen Prozess ausgeschlos-
sen. Kommt hinzu, dass wir so-
mit mit einer allfälligen Volks-
initiative uns «Schweizerinnen
und Schweizern» die Möglich-
keit geben würden, die Reli-
gionsfreiheit von einzelnen Per-
sonen einzuschränken. Wollen
wir das wirklich? Deshalb: Über-
lassen wir die Diskussion nicht
jenen Exponentinnen und
Exponenten, die seit Jahren den
Hass auf alles Fremde, alles Un-
bekannte schüren und dies für
politische Machtspielchen miss-
brauchen. Die Bevölkerung sind
wir alle, die zum jetzigen Zeit-
punkt hier leben!
Matthias Fässler
Falkenburgstr. 4, 9000 St. Gallen


